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Motivation:  
Nutzer:innen geben in vielen Kontexten ihre personenbezogenen Daten preis, um Vorteile zu 
erhalten, wie etwa den kostenlosen Zugang zu Online-Diensten. Auf Konsumentenseite geht dies 
häufig mit Sorgen um die eigene Privatsphäre und den Schutz der persönlichen Daten einher. Hier 
ist das Konstrukt der „Privacy Concerns“ ein in der Literatur vielfach erforschter und häufig 
angeführter Prädiktor für die Intention bzw. die tatsächliche Entscheidung von Individuen, ihre 
Daten preiszugeben. Im Kontext des Metaverse wurden „Privacy Concerns“ bisher nur in Ansätzen 
untersucht. Der Begriff „Metaverse“ beschreibt virtuelle Welten, in denen datenintensive 
Technologien ein Gefühl der Immersion und Präsenz erzeugen und den Nutzer:innen synchrone 
Interaktion über selbst erstellte Avatare ermöglichen, die die individuelle virtuelle Identität 
repräsentieren. Dort können Nutzer:innen in Gestalt ihres Avatars nahezu alle Aktivitäten des 
sozialen Lebens erleben, u. a. Freizeitaktivitäten, Arbeitsumgebungen, Tourismus usw. Dabei 
haben Nutzer:innen die Möglichkeit, ihren persönlichen Avatar nach eigenen Präferenzen zu 
gestalten. Die so geschaffene virtuelle Identität kann dabei auf einem Kontinuum sehr ähnlich zur 
realen Identität, als idealisierte Version oder als komplett abweichende Repräsentation gestaltet 
werden. In letzterem Fall stellt sich die Frage, ob die virtuelle Identität so weit von der realen 
losgelöst ist, dass man beide als gesonderte Entitäten betrachten sollte, für die daher auch 
gesonderte Privacy Concerns bestehen. Diese mögliche Unterscheidung wurde in der bisherigen 
Privacy-Forschung nicht berücksichtigt. Daher soll im Rahmen dieser Abschlussarbeit zunächst der 
Stand der Forschung zum Thema Avatare im Metaverse/virtuelle Welten in der IS-Forschung 
aufgearbeitet werden, um dann mithilfe einer Datenerhebung zu explorieren, ob Nutzer:innen 
gesonderte Privacy Concerns zu ihrer virtuellen Identität haben bzw. welche Faktoren dabei eine 
Rolle spielen. Aus den Ergebnissen sollen Implikationen für Theorie und Praxis abgeleitet werden. 
 
Ziel: 
Im Rahmen dieser Abschlussarbeit soll 

• mittels einer strukturierten Literaturrecherche der Stand der Forschung zu Avataren in der 
IS-Literatur aufgearbeitet werden, 

• darauf aufbauend in einer Umfrage oder Experteninterviews mit Nutzer:innen untersucht 
werden, wie sie ihren Avatar gestalten und ob dabei eine Trennung ihrer Privacy Concerns 
erkennbar ist. 

• Welche kontextspezifischen Besonderheiten und Herausforderungen treten hier auf? 
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